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Dank des Engagements der Schüler, Eltern und Lehrer des Humboldt Gymnasiums 

Düsseldorf und der Humboldt Solar GbR konnte die Grundschule Sayas in Burkina 

Faso mit einer Solaranlage ausgestattet werden. So haben die 356 Schüler nun auch 

abends einen Platz zum Lernen. 

Saya ist ein abgelegenes Dorf im Norden 

Burkina Fasos, dem drittärmsten Land der 

Welt. Hierher führt nicht einmal eine Sand-

piste, weshalb das 

Dorf in der Regen-

zeit selbst mit einem 

Geländewagen 

kaum zu erreichen 

ist. Zweitausend 

Menschen leben hier 

zumeist in kleinen 

Lehmhütten und 

arbeiten als Bauern 

und Viehzüchter. Die 

Wasserversorgung 

besteht in Saya aus 

einigen wenigen 

Brunnen, an denen 

die Frauen und 

Mädchen des Dorfes 

zu jeder Tageszeit 

das Wasser mühsam 

aus der Tiefe pum-

pen. Strom gibt es in 

Saya nicht. 30 Kilo-

meter entfernt von 

der Provinzhaupt-

stadt und weit ab von der nächsten Teer-

straße oder größeren Sandpiste, hat das 

Dorf wenig Hoffnung in den nächsten 20 

Jahren an das nationale Stromnetz ange-

schlossen zu werden. 

Nur knapp jeder Dritte kann hier lesen und 

schreiben, was vor allem daran liegt, dass es 

hier erst seit 1992 eine öffentliche Grund-

schule gibt. Doch 

obwohl es nun eine 

Schule gibt, ist es 

schwierig, eine ein-

fache Basisbildung 

und den Grund-

schulabschluss zu 

erlangen. Denn in 

Klassen von bis zu 

60 Schülern ist es für 

die Kinder schwierig 

in ihrem eigenen 

Tempo zu lernen, 

sich zu konzentrieren. 

Es wäre wichtig für 

sie das Gelernte 

nach der Schule 

noch einmal zu wie-

derholen und ihre 

Hausaufgaben zu 

machen, doch dafür 

mangelt es häufig an 

der Zeit. Denn sinkt 

in Saya die Sonne 

am frühen Abend erst einmal hinter den Ho-

rizont, wird es schnell dunkel – zu dunkel, 

um noch Hausaufgaben machen zu können. 

In dem armen Dorf muss mit dem Licht der 

Taschen- und Petroleumlampen gehaushal-

Das Dorf und die Grundschule 
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tet werden, denn Batterien und Petroleum 

kosten Geld. Vor allem die Verwendung von 

Petroleumlampen ist nicht nur kostspielig, 

sondern auch ge-

sundheitsschädlich. 

„Die Abgase der 

Lampen führen zu 

Atemwegserkran-

kungen und das 

schwache Licht zu 

Augenproblemen“, 

berichtet uns der 

Direktor der Grund-

schule Bagaya Ma-

hamadi, der jeden 

Abend im trüben 

Schein seiner Petro-

leumlampe den Un-

terricht des nächsten 

Tages vorbereitet. 

Genau diese Situati-

on zu verbessern ist 

Ziel des Projektes 

des Humboldt Gym-

nasiums Düsseldorf, 

der Humboldt Solar 

GbR und des ge-

meinnützigen Ver-

eins „Sonnenenergie 

für Westafrika“ (SE-

WA). SEWA ist in 

Burkina Faso als 

Nicht-Regierungs-

organisation aner-

kannt und betreibt 

dort seit nunmehr 

neun Jahren das 

Programm „Licht für 

Schulen“, durch das 

bereits 38 Schulen mit Solaranlagen ausge-

rüstet werden konnten. Dank des persönli-

chen Einsatzes von engagierten Schülern, 

ihren Eltern, Verwandten und Bekannten, 

von Lehrern und Unternehmen kommen Jahr 

für Jahr weitere Schulen hinzu. 

Das Prinzip ist dabei denkbar einfach: Durch 

die Installation einfa-

cher Photovol-

taikanlagen können 

die Klassenräume 

mit Energiesparlam-

pen beleuchtet wer-

den. Das schafft den 

Schülern auch 

abends einen Ort 

zum Lernen, Haus-

aufgaben machen, 

aber auch zum Le-

sen und Malen. Ne-

ben den Lehrern, die 

nun nicht mehr auf 

die Petroleumlampen 

angewiesen sind um 

ihren Unterricht vor-

zubereiten, profitiert 

die ganze Dorfge-

meinschaft von dem 

Elektrifizierungspro-

jekt: Durch Abend-

kurse können auch 

Erwachsene, denen 

eine Schulausbil-

dung verwehrt blieb, 

noch Lesen und 

Schreiben lernen. 

Nachdem durch die 

Spenden der Gesell-

schafter der Hum-

boldt Solar GbR und 

die Spendenaktionen 

des Humboldt Gym-

nasiums genug Geld 

zusammengekommen ist um das Projekt zu 

finanzieren, können sich die SEWA-

Volontäre in der burkinischen Hauptstadt 

Ouagadougou an die Vorbereitung der Elekt-

Oben: Kinder lernen im Licht einer Solaranlage 
Unten: Techniker Simplice schließt den Lade-

regler an 
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rifizierung machen. So beauftragen sie zum 

Beispiel das burkinische Elektrotechnikun-

ternehmen MicroSow mit der technischen 

Durchführung der 

Installation. Durch 

die Abgabe des 

technischen Teils 

des Projektes an 

lokale Partner tritt 

SEWA nicht in Kon-

kurrenz zu einheimi-

schen Unternehmen, 

sondern unterstützt 

diese, was Arbeits- 

und Ausbildungs-

plätze in der zu-

kunftsträchtigen So-

larbranche fördert. 

Am 11. Juni kann 

sich das Team von 

SEWA und Micro-

Sow schließlich auf 

den über 200km-

langen weg nach 

Saya machen. Mit 

dabei ist auch der 

ehemalige Schüler 

des Humboldt Gym-

nasiums Philip Me-

wes, der sich inzwi-

schen als stellvertre-

tender Vorsitzender 

von SEWA engagiert. 

Wie die meisten akti-

ven Vereinsmitglie-

der hat auch er einen 

Freiwilligendienst in 

Burkina Faso geleis-

tet und sich auch 

nach seiner Rückkehr nach Deutschland 

weiter für den Verein eingesetzt. 

An der Schule angekommen, wird sofort mit 

der Arbeit begonnen. Der Minibus mit Mate-

rial und Werkzeug muss entladen, ein Ge-

rüst für die Arbeiten am Dach aufgebaut 

werden.  

Während die beiden 

Techniker bereits die 

ersten Kabel verle-

gen und Energie-

sparlampen montie-

ren, treffen sich im 

Nachbarklassen-

zimmer die SEWA-

Volontäre mit den 

Lehrern und Eltern-

vertretern, um sie an 

das Engagement zu 

erinnern, die sie bei 

unserem letzten Be-

such versprochen 

hatten. Damals hatte 

die Dorfgemeinschaft 

den Bedingungen für 

die Elektrifizierung 

zugestimmt und sich 

dazu verpflichtet, 

sich um Sicherheit 

und Instandhaltung 

der Solaranlage zu 

kümmern. So über-

nimmt die Schul-

gemeinschaft die 

Verantwortung für 

die Anlage und wird 

dadurch stark in das 

Projekt eingebunden.  

Um sie auf diese 

Verantwortung vor-

zubereiten wird eini- 

gen Elternvertretern 

und Lehrern von den 

Technikern eine Einführung in die Funkti-

onsweise der Solaranlage gegeben. Dabei 

erhalten sie auch wichtige Tipps und Hinwei-

se zur korrekten Wartung und Benutzung der 

Oben: Sensibilisierung der Schulgemeinschaft 
Unten: Ein Sandsturm tobt durch Saya 
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Anlage. So wird zum Beispiel vorgeführt, wie 

man das Panel richtig reinigt, um zu verhin-

dern, dass der Staub die Leistung des Mo-

duls verringert. 

Nach erfolgreichem 

Abschluss des Tref-

fens kann sich das 

Team nun daran 

machen, das Solar-

panel auf dem Dach 

zu befestigen und 

anzuschließen. Um 

das Paneel gegen 

Diebstahl zu schüt-

zen wird es in einen 

Metallrahmen ein-

gesetzt, der an-

schließend mit dem 

Dach verschweißt 

wird. Davon kann 

uns noch nicht ein-

mal ein aufziehen-

der Sandsturm ab-

halten, der binnen 

kürzester Zeit die 

Landschaft in einen 

roten Schleier hüllt.  

Schon am Abend 

sind die technischen 

Arbeiten soweit ab-

geschlossen, dass 

zum ersten Mal das 

Licht eingeschaltet 

werden kann. Die 

Schule ist nun das 

einzige Gebäude 

mit elektrischer Be-

leuchtung im Dorf 

und in vielen Kilo-

metern Umkreis, 

was auch eine nicht 

zu unterschätzende 

Symbolkraft birgt. Sofort strömen die ersten 

Kinder herbei um das neue Licht zu bestau-

nen – und zum ersten Mal in dem hell be-

leuchteten Klassenzimmer zu malen.  

Die Tage der Petro-

leumlampe sind ge-

zählt und der Direktor 

ist begeistert: „Ich 

danke den Schülern 

des Humboldt Gym-

nasiums, die sich so 

für die Ver-besserung 

unserer Arbeitsbedin-

gungen eingesetzt 

haben. Uns fehlen die 

Worte, wir danken 

ihnen aufrichtig.“ Und 

einer der Dorfältesten 

fügt hinzu: „Wir feiern 

heute den Beginn 

einer Freundschaft, 

von der wir hoffen, 

dass auch unsere 

Enkel sie noch weiter-

führen werden.“ 

Oben: Dimas Traoré und Jan Sonntag befesti-
gen den Rahmen für die Paneele 

Mitte: Die elektrifizierte Schule bei Nacht 
Unten: Philip Mewes montiert das Spenderschild 
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